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Die öffentliche Meinung in

n!''?M. Hirn man ii'n mit bsff'm 7,v!,
dndand pm Zhrz?it fdfiffji, so

ju,f;t nicf,ll tofittt ctmai.t nb;n.
yt bifl dafl'gm für die nachgen Ctunbcn
r.ilt m?.ich. ss fnid'tft mnn bn Set
band mit tc intm PfilSff! fffipfaiirtt
lonfrb ouf 't Ou.irt trarmrl SDafftr
eile haln tnbn an.

Wohl Jeder, bft sin Thick KW.
kommt einmal in bie crn, ihm Medizin
tingkbcn zu müssen. Vleist ist biesei öcr
fahren für Mensch und Jhier unange
nehm; denn der Patient sträubt sich fast
immer heftig gegen das Einnahmen, und
.Hnrcki'n' oder .ssrauchen erkickitern ti
bern Zhier nur selten burch Keschicklichleit.
EZ ist Kr sehr witig, den richlicien

Handgriff beim Einflöhen von Medizin
zu kennen. Obwohl wir Thicrärzte bei

jedem Patienten baZ Verfahren zeigen,
wissen bie meisten Besitzer doch nicht, wie

man kingiebt, und bnnirn erwähne ich d
immer wieder. Der Katze oder dem Hund
wird da Maul leicht ziZehalten und der
Maulwinkcl hoch und vbaezoeken; in b'ese
Tasche wird bann bie !uffigkeit vorsichüg

imnng'gossen. ToZ Vanl allfreiZen '?id
bem ?hicr die fflilssigkcit in den Rachen

zu giefien, ist beZwkzen falsch, weil dabei

leicht bie einzugebende Moffe in die Lust
röhre und die Lungen gelangen kann, wo

durch unter Umständen eine Lungenent
zllndung erzeugt werden kann.
' Aufzcr den ärztlich derordnelen Arzneien
ist man ja oft gknöthigt, bei leichten Ver

slopfungen tinen Cfzläffcl gewöhnliches
Olivenöl zu geben, oder anderseits bei

Turchfälken ab und zu einen Theelöffel
doll Schleimsuppe, da 'Milch und Wasser

hierbei schädlich find und oeideZ oft nicht

freiwillig eingenommen wird. Bei schw.'

ren Terlktzunqen empfiehlt e! sich, Mch
einen Theelöffel bi, Efsiöffel voll iXo'ch.

wein einzugeben, um einem Krästcoerfall

bij zum Eintreffen dcö ThierarzteZ bor
zubkugen und eine Zusammenzichung rcr
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vorn weiter um den HilZ legt; dariiSer
kommt der wollene üßicii!, bei den nassen
leinenen ober vollkommen bedecken muß,
da sonst die zu erzielende Wirkung ,i!,t
eiiiZrelcn kan:,. Tiefe Priesznltz Umschllisj?
macht man Hunden oder f,'.ayv, hi Um
gknentziindung, HslsentzLndunei, um 'den
Leib bei Leibschmerzen nb bei Fieber, ?m
die Temperaturen auf biese Art herab.zu
setzen.

Bei Ohrmnkrankungen ' werden dem

Exemplaren verzeichnen. Die Brüsseler
Zeitungen sind im allgemeinen ohne au?
gesprochenen politischen Charakter. Ein
befonbereS Programm hatte aber der

ProgröS LibSral für sich in Anspruch ge-

nommen. Er wollte, wie der Titel ftgt,
Parteipolitik treiben und ein rein liberales
Organ werden. Das ist ihm nicht voll
kommen gelungen; denn die Redakteure
der Zeitung haben nicht die nöthige Ee
schicklichkeit ur Erfüllung ibrer afufaasf
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Hiusihürklingel gehen unb ihr E?tte kam

heim.
'

Schnell richtete sie bie Speisen an,
damit der geliebte Mann nicht zu warten
brauche, ölber o weh, über bem Stubiren
des Kochbuches der verstorbenen Frau war
ihr bie gute Biersuppe angebrannt. Die
junge Frau mußte mit sich kämpfen, daß
sie nicht In Thränen ausbrach. Was
sollte sie t' i Eine frische Supve zu

kochen, d,-- 't ja die Zeit. Elisabeth
war rath ,lches mißglückte! Gericht
hatte sie i. Johannes noch nie vorge
setzt. Das Dienstmädchen versuchte seine
Herrin zu trösten und versicherte, so

schlimm sei es gar nicht mit dem Andren
nen. benn man schmecke es nur wenig. ES
lasse sich ja auch nichts mehr barem änbcrn,

, 'k.vierbeinigen Patienten mitunter Ausspü MV ''.lungen beS OhreS verordnet. Dann ist ,S TV
t-- Hv y

Au! Brüssel wird geschrieben:

Wenig nur braucht gesagt zu werden,
um jene Presse zu charakterisiern, die bis
zu Kriege die öffentliche Meinung Bel-

giens beherrscht- - hat. In Brüssel und
auch in den Orten minderer Bedeutung
waren bie Zeitungen früher auf einen sehr
angriffslustigen Ton eingestimmt, und sie

waren in bieser etwas geräuschvollen Art
eine treue Widerspiegelung des lärmenden,
bie politischen Parteien mächtig auSein
anderreißenden Lebens gewesen. Das ging
so, laut und wenig erfreulich, bis in die

'(l entfaltet. Die Folge war, daß der Proder lange Behang nach außen umzuschla ' N'A V
'--; .

A ..;.flTsf. '

gen und die Flüssigkeit vorsichtig hmeinzu
gießen. Hierauf wirb bos Ohr gut mit
Wattebäuschchen ousgeiupft.

J A. '
V i- -

gröS Liberal sein ursprüngliches Pro
gramm andern mußte. Heute untcrschei
det er sich nicht mehr von den übrigen'
Blättern

Erfreulich ist die Thatsache, daß manche
Brüsseler Zeitungen, wie z. B. der

Hat Hund oder Katze sich etwas in die

XPfote getreten, so suche man sogleich ärzt
liche ,Hilfe auf; denn burch eigene, boch

meist fruchtlose Versuche wird bet Laie a Tage des Knegsbegmns, als die belgi
sche Militärregierung es noch für gut bc

fand, die Zeitungen zu einem fchr ener
dem Thier nur unnöthsge Cchmerzen der

ruzeuois, i,eyr energisch zu brennenden
Fragen der inneren Landespolitik Stel
kling nehmen. So hat diese Zeitung z.
B. den schon früher aufgenommenen
Kamdk aeaen die Mi.ii fartncsfht. hi

h
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Ursachen. Auch bie Ursache aussauii'en
Haarau?fllZ bei Katze und Hund lasse

man zunächst durch einen Eachverständi
gen feststellen; die Behandlung, bie ja ins Ausland geflüchtet sind und nicht auf

hören, den in Belgien aushaltendenmeist in Einreiben besteht, kann man bannKefshe zu erreichen. Bei ?reziirs"a

die Suppe muffe jetzt auf ben Tisch, wie
sie sei. Der Doktor sollte sich an bie an
bcren Speisen hatten, an benen er sich ja
noch genug sättigen könne usw. Zaghaft
füllte Elisabeth ihrem Manne nur wenig
von ber ancebranntcn Suppe ouf ben

Teller; wie unglücklich war sie über baS
mißrathene Essen. Der Doktor ahm
einen Löffel davon, langfam, probirend.
Nurk folgte ein zweiter, dann reichte er
die linke Hand über den Tisch, erfaßte
und brückte bie Hanb seiner Gattin mit
inniger Zärtlichkeit unb sagte: Elisabeth,
wie danke ich Dir,. Du hast bas Ge
wllrz meiner seligen Frau ge
funden!"

selbst übernehmen. Thierarztdien dagegen kann man eine kleine Mensie

rom in Äusser gelöst oder 1033 13ar Dr. R. Kaniorowikz.
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Landsleuten Mangel an Patriotismus
vorzuwerfen. Das ist Rührigkeit, die

nützlich wirkt.. Und so darf der Beobach
ter feststellen, daß die belgischen Provinz
Zeitungen h:ute die Fragen der inneren
Politik ebenso emsig besprechen, als wenn
nichts Störendes an ihren Landcsgrenzen

WM5M5M5MI?5M

Das Kewmz der seligen Kau.
tzine Kumoreske nuo der Kochkunst. "
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geschehen Ware. Die Wallonen und Bla
wen tragen auch heute in der Presse ihren
jahrhundertealten Streit aus. Nur ist
gerade hier eine Wahrnehmung möglich,
die nicht Übersehen werben, barf: Früher
konnten die vlamischen Zeitungen nicht
recht zur Geltung gelangen. Sie wurden
von ben reicheren, französisch geschriebenen
und manchmal sogar mit französischem
Geist und Geld unterstützten Blättern in
den Hintergrund gedrängt. Heute gewin
nen die vlamischen Zeitungen auch b,S
Maß von Einfluß, bas sie verdienen. Und
biese Stärkung bankcn sie dem Schutze
ber deutschen Regierung, bie gerechter ist
als bie belgische, Indem sie beide Volks
klemmte des Lande mit gleicher Olhut
bedenkt. So viele Gerechtigkeit trägt aber
auch ihre Nrüchte Denn die belgischen
Zeitungen beginnen, den Ernst unb bie

Tüchtigkeit ber beutschen Regierung in
Belgien anzuerkennen. Sie scheuen sich

nicht mehr, ihren Lesern bas Ergebniß
solcher Erfahrung unb Beobachtung zu
übermitteln. Da die Zahl ihrer Leser
trokbem fieiat. müssen die !li,nn wnkt

gischen Lllgenfeldzug zu gebrauchen. Ser
Geschichte gehört die Thatsache an, daß
in Brüssel und Antwerpen und Gent alles
Schlachtcnunglück dcö Lande! wie ein

Niescnsieg dargestellt wurde, als schon l,ie

belgische Armee ihre zerstörten Festungen
geräumt hatte.

Die alten belgischen Zeitungen der
schwanden bald. Für zwei kurze Wocken
wurden die Belgier in die primitive ',ät
zurückversetzt, da burch Maueranschläge
oder gar durch ländliche Ausrufer bie

Nachrichten aus der bewegten Welt zu
dem Einzelnen kamen. DaS Unmögliche
eines solchen Zustandes wurde bald ent
deckt. Eine neue ZeitungSgründung wagte
sich in Brüssel schüchtern an den Tag.
In Namur hielten es die Katholiken ,ür
gut, ben ehrwürbigen L'Ami be rOrdre
zur Aufklärung der Bürger zu drucken.

In Gent wollten bie Sozialiftcn dem

Gemeinwohl dienen, indem sie die alte
Zeitung Booruit weiter Herausgaben. So
sind von den einstigen Blättern nur we

nige geblieben. Diese hatten aber den

Muth, den sie vor ben übrigen zeigten,
nicht zu' bereuen. Denn die besetzcnbe

Macht, beren Aufgabe es ist, für das Ge
beihen bes LanbeS zu sorgen, wußte die
sen gesunden und ernsten Willen zur

Mitarbeit an der wirthschaftlichen Neuer
weckung deS Landes zu schätzen.

Neue Zeitungen entstanden in Belgien,
dem klassischen Lande der Presse. Socz .r
bie Spekulationslust hat einige zu eifrige
Unternehmer fortgerissen. Die allzu
hurtigen Männer, die mehr an ihre Tas 'ze

als an ben Vortheil der Leser dachten,
mußten enttäuscht werben. Denn n'chi
ber ungezügelte Wettbewerb, sonbern bas
vorsichtige, stets die allgemeine Sache för
bernbe Negieren ist jetzt in Belgien bie

Regel. Und auch für bie Presse gilt baS

gleiche Gesetz. Gewiß, ben Zeitungen ent
fällt ein starker Theil ber Einnahmen, die

früher die Anzeigen lieferten; aber auch

hier sind die Verhältnisse besser gewor
ben, als Schwarzscher ahnen bürsten. Es
wird eben besser je mehr die Volkswirth
schüft im beutschen Generalgouvernement
Belgien fortschreitet. Sehr anständige
Auflagcziffcrn sind es schon, bie aus der
letzten Zeitungsstatistik für Belgien her
vorgehen. Man kann hören, daß die in
Arlon gcbruckten Nouvcllct bu Jour tag
lich in 56,009 Exemplaren verkauft wer
den. Der BruxelloiS brückt täglich an
00,000 Exemplare. Die Belqique, die
auch in Brüssel erscheint, darf sogar eine!

tägliche Auflagezifser von 10 80,000

doch auch diese-- Versuche hätten unicrblel-be- n

können.

EineS Nachts quälte sich Elisabeth wie

der um, das gewünschte Gewürz, es ließ
sie ichs schlafen. Plötzlich rief sie: J.
hanneS, waren e vielleicht Zwiebeln?"
Doch ihr Gatte schlief so fest, baß er

nichts bavon hörte, unb als sie die Frage
onssprach, ärgerte sie sich auch bereits
iiber ihr kindisches Benehmen. Gottlob,
daß ihr Johannes ohne Unterbrechung
weiter schiiarchte.. Die Frage war ja
herbem auch zu dumm, denn mit Zwic
veln konnte man weder Milchsudpen noch

süße Speisen würzen, die ihr Mann g?'
rade genannt hatte. Sie hatte an eine

jungverheirathete unerfahrene Freundin

gedacht, die zu ben meisten Gerichten

Zwiebeln brauchte, um ihnen Wenigstens
etwas Geschmack zu geben, aber trotzdem

schmeckte nichts. Schließlich stellte sich

heraus, baß die Frcunbin alle Hyazinthen
zwiebeln zum Kochen verbraucht hatte in

der Meinung, es seien die für bie Küche.

Doch solche Unersahrenheit bürste Elisa
beth ihrer ehelichen Vorgängerin nicht zu

träum. Sie mußte weiter suchen nach

dem Gewürz.
Am nächsten Tag ging Elisabeth aber

zeigte, baß sie eS diel kaufte." Der Alte
erinnerte sich besscn nicht. Doch bie u,

bie im Laden erschien, um mit
der jungen Frau Doktor ein Wörtchen zu
reben, wußte, baß die Verstorbene einmal
sechs Zitronen gekauft hatte. Ja, sechs

Zitronen kaufte sie auf einmal, betonte
die Alte wiederholt, ich weiß eS :,och

ganz genau, eS war kurz vor Weihnachten
und ich suchte ihr noch die schönsten

heraus".

Der Kauf hatte anscheinend einen un
vergeßlichen Eindruck auf die alte Frau
gemacht und sicherlich waren, noch nie so

diel Zitronen auf einmal bei ihr gekauft
worden, seit sie den Laben hatten. Mit
Zitronenschalen würzte Elisabeth ober
bereits mehrfach die Speisen seit ihrer
Verheirathung. ihr Gatte hatte aber diese
nie uZnchme'nb gelobt. Die eheliche Bor
gängerin hatte wohl das halbe Dutzend
zur Weihnachtbäckerci benutzt. Jnbcsscn
wollte sie einmal eine .süße Speise mit

Der srqnMscYe

ligensekdM.

In dem an Niedertracht so reichen

Liigcnfeldzug mit gefälschten Photo
graphien und Zeichnungen, welchen die

feindliche Auslandspreise gegen Deutsch
land und seine Verbündeten geführt hat,
ist von Ar Pariser illustrirten Wochen

schrift Ce Miroir" die Höchstleistung er

zielt worden. Diese Zeitschrist brachte in

ihrer Nummer 60 vom 28. Februar unter
bem Titel Was mit ben in Frankreich
gestohlenen Wollsachen geschieht" sechs

Bilber, durch die der Eindruck erweckt wer
den soll, bah die beutschen Truppen in
Frankreich und Belgien systematisch die

freundliche Bevölkerung ausgeplünbert hät
ten, um bie vorhanbenen Betten, Woll
fachen und Kleider fortzuschleppen und
nach Deutschland zu schicken, wo '

sie in
einer sorgfältig vorbereiteten Organifation
für den militärischen Gebrauch verarbeitet
werden sollten.

Wie nun bie Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" in einer Sonberbeilage feststellt,
sinb biese Bilber, durch welche der Glaube
hervorgerufen werden soll, als sei in
Deutschland die Plünderung systematisch

organisirt, mit Ausnahme deS ersten Bil
des nichts anderes als Aufnahmen deut
scher Photographien von der Reichsmoll
Woche. Diese grobe, abscheuliche Fälsch
ung des Le Miroir" gibt so bemerkt
bie Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
eine Borstellung von ben Massen, beren
man sich in Frankreich bebienen zu dilr
fen glaubt, um das arme unwissenbe Volk
gegen bie deutschen Truppen und gegen
bai deutsche Volk zu verhetzen und so die

Kriegsbegeisterung zu schüren, die ohne
solche infamen Mittel Wohl schon längst
abgeflaut wäre.

da Richtige getroffen haben.

,E!n ganz befonbereS Gewürz war ei,
da olle Speisen meiner seligen Frau
burchzog-

-,
hatte Dr. Weber so, häufig zu

seiner zweiten Gattin gesagt. Alle

Speisen?" war dann die erstaunte Frage
'

der ehelichen Nachfolgerin gewesen. 2
sg ziemlich olle. Milchsuppen, süße SpeiZ
fen. gebackene Klöße. Saucen u. s. w. aber

,ra fitr ein! baä sein mochte, kann ich

Dir Nicht sagen."

Elisabeth, bie junge Frau, war viel zu

klug, um malen zu lassen, wie sehr ei sie

schmerzte, baß sie Ihrem Manne die Ge

richte nicht genau so bereiten konnte, wie

seine verstorbene Frau sie wiirzte. Die

Speisen schmeckten ihm stets bezüglich,
ja sie hätten ihm kaum besser munden kön

nen und doch mußte sie immer wieder von
dem Gewürz' ber seligen Frau" hi'ren.

Ihr Mann beabsichtigle gewiß nicht, sie

damit zu kränken; ba lag ihm sern, benn
rr sah eine Vollkommenheit in seiner Eli
sabeth. Er wollte nur einmal wiebek baZ

schmecken, was ihn an vergangene Zeiten
erinnerte. Wie mit der verstorbenen

Frau.so lebte Dr. Weber auch mit seiner

jetzigen sehr glücklich. Elisabeth liebte

ihren Gatten abgutUsch und muhle sich

ohne Unterlaß, cllel für ihn zu schassen,
was sich ZU seinem. kÄokilbesiude ersinnen

ließ. Nur ein quälte sie Tag, und Nacht.

Das eiewiir der fclian; iftern war ti.
WaS hätte sie darum gegeben, könnte sie

ti ihm vfu'ia.:;en! Alle Vewür,;e. die der

Krämer im Torfe führte, h.itie sie gewust
und durchprobirti alle, und keines von die

sen war bis bewußte gewesen. S!e!s
hatten die Speisen ihrem Manne herrlich

gemundet, aber, o Nummer, daj GewiZrz

der seligen rau hatte sie dabei nicht ent

d?ctt. Ans dem Karten hatte Elisabeth
eiiknscisls Kirschendlä'ter und alles mi'g

lichc genommen. waS den Sl'ciscn vielleicht

',n&ci u,Zip poiiispjj) ll?u!c)Ziiölio UZiitt

lich on Ihre Mutter, die in der Stadt
wohnte, sie möchte ihr boch aus der
Apotheke einige seine Gewürze besorgen,
die sie hier nicht lekommcn könnte, wie

z. A. BittermandelÄ, viosenöl, Pome
ranzenschalcn, Zitronat und waS es sonst

noch gebe. Leider war auch unter den

vielen schönen Sachen, die bie, Mutter ihr
daraufhin aus ber Stadt schickte, bas so

lange gesuchte Gewürz ber seligen Frau
nicht vorhanbcn, so bafz Elisabeth
Aufregung und Kummer schon anfing,
etwas nervös zu werben.

Einige Tage später war wieder das
Mittagsmahl bereitet. Der Doktor ließ
aber noch etwas auf sich warten, weil er
kurz vorher noch zu einem Kranken gerufen
worden war. Elisabeth holte sich deshalb
bas Kochbuch ber verstorbenen Frau; sie

hatte heute ein Biersuppe gekocht, die

fertig unb schmackhaft war. Jedoch
wollte sie noch einmal nachschlagen, ob
bie Verstorbene in ihrem Kochbuch viel
leicht bafllr ein bcsonbcreS Gewürz notiri
hätte. Sie fetzte sich neben bem Herd auf
einen Stuhl und las in dem Buche. Unter
den meisten Rezepten stanb: Gewürz
nach Belieben." DaS Buch brachte Sli
sabeth fast zur Verzweiflung. Die No.
tirungen in dem Buche waren wenig
shstematisch gehalten und sie mußte lange
suchen, bis sie Biersuppe fand. Denn
unter einem Gericht Pilze stand eine süße
Speise, bann folgte Stiefelwichse, Gänse
lcberpastetk, ein Waschmittel und so wech
fette ei ab. Endlich fac;d Elisabeth da

Rezept fUr die Biersuppe. Inst im Ve

griffe, dai Rezept zu lesen, hörte sie bie

Zttron'nsaft versuchen denn sie mußtemalz zum Kaufmann und srogte: Halten

Ein internationaler Rother Stern".
' Die Schweizer Thicrschutzvereine beab

stchiigendie Schafsung eine sogenannten
Internationalen Rothen Sternes, der dic

selbe Aufgabe für die im Kriege vrwu
bcte,i ober erkrankten Thiere tiaben soll

wie da Rothe Kreuz für die Menschen,
In einer am 24. Juli in Genf zusammen
tretenden Internationalen Konferenz wird

beantragt werden, der Schwe!,-.'-
r Bnnde'

rath möchte ersucht werden, die Grüttdung
durch internationale Vereinbarungen in die

Hand zu nehmen.

Sie vielleicht noch irgendwelche Gewürze, 'das Gewürz der seligen Frau doch endlich

bie ich noch nicht kausic. oder die mir j finden. Die süße Speise mit der Zitro
unbekannt sind?" Der Alte suchte in den . nensäure schmeckte dem Doktor vorzüglich.
Schubfächern nach, die solche Kleinode. Er nahm zweimal, er hin sogar drei

barien, und bald kehrte er mit spaniscnem'mal davon unb als er sagte: Elisabeth.

Pfefscr, trockenem Kümmel .und Senflör Du hast' stand ihr das Herz still vor

nern zum, Ladentisch zurück. ' TaZ sind Glück, denn nun mußte das Wort folgen:
die einzigen, Frau Dokto,, die andern , bas Gewürz meiner seligen Frau gefun
haben Sie alle gehabt." erklärte er dabei.! den. Doch bald schlug ihr Herz ruhig
Elisabeth ließ sich von diesen drei Sorten weiter, benn er sagte nur: Elisabeth. Du
geben. Dabei fragte sie so nebenbei: hast ganz vorzüglich gekocht". Welche

Wissen Sie viilleickt. ob die selige Frau Enttäuschung! Also Zitronensäure war
meines Mannes sür Irgendein Gewürz es auch nicht, trotz des halben Dutzend,
oder einen Geschmack besondere Vorliebe In ihrer Nathlostgkcit schrieb sie fchüisj

Die bekannte Mimosa pildica, die

bei der .geringsten Beriiüriiiig die S?lntl

stiele senkt und die ältHtn iiftimint.:;

legt, ist bei eiucr Temperitiir von :!,k
- 15 Celsius vollksmmen uiienijfiudüch.


